
Suchergebnisse: Lebenswandel

1496 – Die Syphilis tritt epidemieartig auf

München * Die Syphilis tritt epidemieartig auf. Diese Geschlechtskrankheit betrachtet man als

Strafe Gottes für einen ausgelassenen Lebenswandel. Sie bringt aber nicht die Schließung der

städtischen Frauenhäuser. 

31. Januar 1581 – Fürstbischof Ernst wird das Fürstbistum Lüttich übertragen

Lüttich * Dem Freisinger und Hildesheimer Bischof Ernst wird zusätzlich das Fürstbistum Lüttich

übertragen. Dafür muss der Papst eigens ein Wählbarkeitsbreve ausstellen, das erste überhaupt,

da Ernst mit der Übernahme des Lütticher Bistums gegen mehrere Bestimmungen des Konzils

von Trient und damit gegen das kanonische Recht verstößt.   Kurz darauf erhält er zudem die

Administration der Reichsabtei Stablo-Malmedy. Mit gerade einmal 27 Jahren vereint der

Fürstbischof damit drei Bistümer sowie zahlreiche weitere Ämter und Pfründen in seiner Hand.  

Der persönliche Lebenswandel des jungen Bischofs steht jedoch im deutlichen Gegensatz zu der

von den Wittelsbachern angestrebten inneren Erneuerung der katholischen Kirche. Statt Gebet,

Askese und strenger Sittenzucht bevorzugt Ernst das prachtvolle Leben weltlicher Höfe, pflegt

Liebschaften und interessiert sich mehr für Magie sowie Würfel- und Kartenspiele als für

geistliche Disziplin.

Februar 1583 – „... weil sein Fetl nicht hinab zu bringen sei“

Freising - Köln * Als bei der Auseinandersetzung um Köln die Anwesenheit des Fürstbischofs

Ernst dringendst notwendig ist, kann er sich nicht von seiner Freisinger Liebschaft losreißen. Sein

Bruder, der inzwischen regierende Herzog Wilhelm V., schreibt damals: „Das sei gewislich die

einzige und vornehmliche Ursach, daß der Bruder darum nicht hinab nach Köln wolle, weil sein

Fetl nicht hinab zu bringen sei.“  Da „die unschätzbare Freundschaft Baierns nur durch

außergewöhnliche Opfer erkauft werden kann“, übersieht die Römische Kurie den     

ungebührlichen Lebenswandel des wittelsbachischen Erzbischofs und den    Verstoß gegen das

Pfründenhäufungsverbot des Trienter Konzils.    Außerdem unterläuft der Wittelsbacher in vier

von fünf Fällen das für die Übernahme eines Bistums vorgeschriebene Mindestalter und    selbst

die Residenzpflicht wird für ihn aufgehoben. 
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1584 – Der Kölner Kurfürst Ernst erhält noch das Bistum Münster

Münster * Der Kölner Kurfürst Ernst erhält - trotz seines Lebenswandels - noch das Bistum

Münster. Damit besitzt er die fünf Bistümer Köln, Freising, Hildesheim, Lüttich und Münster.

21. November 1614 – Ungeratene Kinder werden in den Turm gesperrt

München * Gabriel Ridler bittet den Stadtrat, seinen Sohn Ernst „wegen seiner vielen Schulden

und seines liederlichen Lebenswandels“ im Turm einzusperren. Der Rat der Stadt bewilligt die

Bitte, da man schon öfter „ungeratene Kinder auf diese Weise coerciert“ hat. 

11. März 1761 – Kardinal Johann Theodor darf nicht Kölner Erzbischof werden

Rom-Vatikan - Köln * Papst Clemens XIII. verweigert seine Zustimmung zur Wahl

des Kardinals Johann Theodor zum Kölner Erzbischof. Er begründet dies mit dem „skandalösen

und ungeistlichen Lebenswandel“ des Kirchenfürsten. 

28. November 1816 – Eine Verordnung über Zwangsarbeitshäuser

München - Königreich Baiern * Eine Verordnung über Zwangsarbeitshäuser regelt, dass in diese

Einrichtungen nicht nur lästige Bettler und Landstreicher, sondern auch       „Menschen von

fortgesetztem schlechten Lebenswandel, die sich dem Müßiggange, der Unsittlichkeit und

öffentlichen Ausschweifungen ergeben und dadurch,    sowie durch Widerspenstigkeit und

Ungehorsam gegen Eltern und Vorgesetzte Unordnung, Gefahr und Verderben in die Familie und

Gemeinde bringen“ untergebracht werden können. 

26. Mai 1827 – Die Haberer führen einen Doppelschlag aus

Steingraben bei Elbach - Großpienzenau * In der Nacht vom 26. zum 27. Mai 1827 führen die

Haberer einen Doppelschlag aus.       In Steingraben bei Elbach treibt man den beiden

Bauerntöchtern Anna Kirchberger und Barbara Huber wegen ihres unsittlichen

Lebenswandels und wegen ihrer unehelichen Kinder das Haberfeld.   Kaum sind in Steingraben

die letzten Schüsse verhallt, geht in dem drei Stunden entfernten Großpienzenau das Getöse los.

Das Treiben gilt hier der Bauerntochter Anna Taubenberger wegen „Umgangs mit mehreren
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Männern“. Neben der Anna werden noch „weitere Sünder ins Gebet genommen“.       Bei beiden

Treiben kann die Obrigkeit keine Spuren der Teilnehmer entdecken. 

10. November 1828 – Das Haberfeldtreiben von Berbling bei Aibling

Berbling bei Aibling * Beim „Treiben von Berbling“ im Raum Aibling am 10. zum 11. November

1828 geht es um die Anna Mayr, die ledige Dorfschusters-Tochter, der man ein intimes Verhältnis

mit einem verwitweten Bauern vorwirft, dem sie ein uneheliches Kind geboren hatte. 

25. September 1841 – Ein Haberfeldtreiben gegen den Pfarrer

Wöllkauer Anhöhe bei Irschenberg * In der Nacht vom 25. zum 26. September 1841 zitieren etwa

100 Haberer auf der Wöllkauer Anhöhe bei Irschenberg den Pfarrer Ignaz Kalm zur

mitternächtlichen Stunde heraus und lesen ihm beim Schein von Fackeln und Laternen aufgrund

seines recht liederlichen Lebenswandels die Leviten.    Man wirft ihm unter anderem vor, dass „er

sich mit Dirnen und Eheweibern abgebe, ja, daß er sich sogar soweit verfehlt habe, einer am

Sterbebette befindlichen Weibsper­son die Schamteile zu berühren“. Die Anschuldigungen führen

dazu, dass der Pfarrer Ignaz Kalm „wegen seines äußerst unsittlichen und in der That höchst

empörenden Wandels“ des Amtes enthoben wird.    Die geistlichen Herren rücken immer mehr in

das Zentrum der Verfolgung, je mehr die Amtskirche mit der zunehmenden Kriminalisierung der

Haberer eine kritische Position gegenüber den Treiben einnimmt. 

1859 – Johann Georg Landes gründet die Landes Maschinen- und Kesselfabrik

München-Haidhausen * Johann Georg Landes gründet die J. G. Landes Maschinen- und

Kesselfabrik, Eisen- und Metallgießerei. Die Firma stellt Erzeugnisse des Maschinenbaues her

und spezialisiert sich später auf Wasserturbinen, Schleusen- und Wehranlagen. Das

Unternehmen ist bis zum Zweiten Weltkrieg tätig.    Johann Georg Landes richtete „aus Fürsorge

um das Wohl ihrer Arbeiter“ eine firmeneigene Betriebskrankenkasse ein. Die Höhe der

Unterstützungsleistung richtet sich nach der Lohngruppe. Um das Leistungsrisiko zu vermindern,

knüpfen die Kassen oft die Auszahlung von Krankengeld an gewisse Bedingungen.    In der

Satzung des Krankenvereins der Maschinenfabrik J. G. Landes heißt es: „Auf Unterstützung hat

aber kein Mitglied Anspruch, so lange dasselbe wirklich Arbeit verrichtet, nur Medizin gebraucht,

oder sich Krankheit und Arbeitsunfähigkeit durch Exzeß, Rauferei oder unordentlichen

Lebenswandel [durch übermäßiges Trinken oder syphilitische Krankheiten] zugezogen hat.“
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